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Der Friede

Derangschiere ich Sie, meine Herren?!

10000 Volt
in der Bar

In einer der beliebtesten Bar in
Zürich bot sich mir kürzlich Gelegenheit,

das Vorhandensein dieser
außerordentlich hohen elektrischen Spannung

nachzuweisen. Noch mehr
als diese Angabe allein wird es den
Leser wundernehmen zu erfahren,
daß dieses Potential nicht einmal
wohlverwahrt hinter großen Schalttafeln

mit Drahtgittern gesichert und
Warnungstafeln versehen, vorhanden

X Willst mit der Welt auf gutem Fufje
stehn,
mufyt Du in Jlco-Schuhen gehn!

ist. Die Gäste selbst kommen unmittelbar

mit dieser Spannung in Berührung,

ja können sogar selbst auf einige
10000 Volt aufgeladen werden.

Wie ich diese Wahrnehmung eines
abends machte, will ich hier beschreiben.

Ich befand mich damals unter
den Tanzlustigen und war in dem
für meine Entdeckung kritischen
Augenblick mit der möglichst
einwandfreien Ausführung eines
langsamen Walzers vollauf in Anspruch
genommen, als ein von einem großen

Tanzkünstler vielleicht nicht
gebilligter Schritt rückwärts meine
linke Hand in die unmittelbare Nähe
der Hände eines anderen tanzenden
Paars brachte.

Der scheinbare Verweis für diesen
etwas mangelhaft ausgeführten Wal-

zerschritt war zu meinem größten
Erstaunen ein elektrischer Funke von
der zarten Hand der betreffenden
Dame auf meine eigene. Von diesem

Augenblick an war es um meine Ruhe
und Hingebung für den Tanz geschehen.

Mit mißtrauischen Blicken ver-

Neues Hotel Krone- Unterstrass
Tel. 6.16.88 ZÜRICH 6 Schaffhauserstr. 1

2 Auto- und 5 Tramminuten vom
Hauptbahnhof. Zimmer m. fl. Kalt- u. Warmwasser
von Fr, 4 an. Letzter Komfort. Garagen
im Hause, (g) Inhaber: Hans Buol,
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folgte ich die funkensprühende junge
Dame, die jedoch scheinbar selbst
von diesem Ereignis unbetroffen zu
sein schien, denn weder ein Lächeln
noch ein erziehender Blick mit
Hinsicht auf meine Tanzkunst trafen
mich. Meine erfolglosen Versuche,
das Phänomen zu wiederholen, mußte
ich nach einiger Zeit wegen der
zornigen Blicke von Seiten des betreffenden

Herrn der Gegenpartei
abbrechen.

Als verbissener Wissenschaftler
hatte ich mich am Ende des Abends
zu drei möglichen Erklärungstheorien
durchgerungen unter Ausschaltung
der Möglichkeit einer spiritistischen
Beeinflussung aus dem Jenseits. Mit
der Erscheinung von elektrischen
Entladungen wohlvertraut, fiel es mir
schwer, zu glauben, daß es sich um
ein anderes Phänomen als das eines
elektrischen Funkens gehandelt
haben könnte. Somit blieb als Erklärung

anscheinend nur übrig, daß es
sich hier um eine kleine, etwa in
einer Tasche verborgene, entweder
zur allgemeinen Belustigung oder zur
Erziehung der Menschheit im
allgemeinen, erdachte funkensprühende
Vorrichtung handelt. Am meisten
bedrückte mich jedoch die Vorstellung,
daß ich vielleicht das Alter erreicht

haben könnte, indem das Ganze als
Halluzination bezeichnet werden
müßte. Ich behielt aus diesem Grunde
das Begebnis streng für mich.

Wie bei jeder größeren Entdeckung,
so war auch hier der Weg zur wahren

Erkenntnis dornenvoll. Doch am
Ende zweier schlafloser Nächte
entfernte ich mit Stolz den Eisbeutel von
meiner erhitzten Stirn; ich hatte das
erlösende Wort gefunden:
Reibungselektrizität!

Wir sind ja mit den elektrischen
Entladungen, die z. B. beim Kämmen
des Haares entstehen, wohlvertraut.
Die Spannungen können hier einige
1000 Volt erreichen. Im Falle der
betreffenden Bar nun, wird der
isolierende Kamm durch den ebenfalls
isolierenden Glasboden der Bar
ersetzt; den aktiven Teil in unserem
Beispiel übernimmt das Leder
unserer Schuhe. Das Resultat eines
längeren Foxtrotts ist deshalb eine
Anhäufung elektrostatischer Energie,
welche sich gegenüber nicht aufgeladenen

Personen in Form eines kleinen

Funkens manifestieren kann,
sofern die Luft genügend trocken ist.

Bei einem nächsten Besuch war es
mir dann möglich, ausgerüstet mit
einem Elektroskop, interessante
relative Beobachtungen anzustellen

zwischen Potential, Walzer, Foxtrott
und Tango.

Der Wunsch der Direktion, auf
diese Entdeckung hin zur Selbstversorgung

ihrer Lichtanlage durch die
tanzenden Gäste überzugehen, läßt
sich jedoch leider nicht verwirklichen;
denn obwohl die Spannungen bis zu
10000 Volt erreichen, sind die
Elektrizitätsmengen doch außerordentlich
gering.

Bekanntlich wirken aber solche
Dosen statischer Elektrizität
erfrischend auf den menschlichen
Organismus und werden auch oft ärztlich

empfohlen. Ich sehe deshalb
schon, wie diese Entdeckung bald zu
der Devise führen wird: tanze Dich
elektrostatisch gesund! Fe. Pia.

Besondere
Merkmale

Mina: «Du, Marieli, weischt nit wie
dä Tessiner heißt, wo bin eu schafft?»

Marieli: Jä, welle? Mir händ vier
Tessiner in eusem Gschäft! Hät er
kei bsunderi Merkmal?»

Mina: «Moll, er hät ganz schwarzi
Haar und schwarzi Auge und gseht
au suscht us fascht wie en Italiener!»

Valmei
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